
1414 Aus der Praxis der Parteiarbeit

Zu einigen Fragen, die Genosse Halbritter in seinem Artikel über die Arbeit 
der Parteigruppe des Kreistags Quedlinburg in Nr. 14 des „Neuen Wegs“ auf­
warf, möchte ich Stellung nehmen. Ich bin nicht der Meinung, daß sich die Par­
teigruppe der Abgeordneten damit befassen soll, wie der Rat des Kreises die 
Kreistagssitzungen vorbereitet. Sie sollte sich, wie schon dargelegt, dafür inter­
essieren, wie die Genossen Abgeordneten in den ständigen Kommissionen dafür 
sorgen, daß dort die einzelnen Tagesordnungspunkte der Plenarsitzungen gründ­
lich vorbereitet werden. Verfahren wir anders, fallen wir wieder in das ent­
gegengesetzte Extrem und nehmen der Parteigruppe des Rates sowie der Grund­
organisation beim Rat des Kreises die ihr obliegende Verantwortung ab.

Es ist meiner Ansicht nach auch falsch, wenn die Parteigruppe den Vorsitzen­
den des Rates des Kreises mit der Beantwortung bestimmter Fragen beauftragt, 
die von ihm besser in der Plenarsitzung beantwortet werden sollten. Die Ge­
nossen Abgeordneten in den einzelnen ständigen Kommissionen sollten sich aber 
dafür interessieren, wie die entsprechenden Fachabteilungen des Rates arbeiten. 
Hier können sie die Erziehungsarbeit der Parteiorganisation unterstützen und 
viel dazu beitragen, daß sich die Autorität des Volksvertreters auch unter den 
Mitarbeitern des Staatsapparats erhöht.

Ein wichtiges Moment für die Belebung der Arbeit des Kreistags sind die 
Anfragen, die während der Plenarsitzungen von den Abgeordneten an den Rat 
des Kreises und an seine Fachabteilungen gerichtet werden. Das ist eine gute 
Sache, erhöht sie doch, richtig angewandt, das Selbstvertrauen der Abgeordneten, 
zwingt den Rat des Kreises und seine Mitarbeiter zu einer gewissenhaften Arbeit 
und stärkt das Vertrauen der Wähler zur Volksvertretung.

Um damit zu beginnen, haben wir anfänglich die Anfragen organisiert und 
sie den Genossen Abgeordneten, die noch Hemmungen hatten, in der Plenar­
tagung aufzutreten, schriftlich in die Hand gegeben. Die Zeit, in der wir so ver­
fuhren, liegt nun schon hinter uns. Unsere Genossen Abgeordneten haben 
inzwischen gelernt aufzutreten. Sie sind selbstsicherer geworden, und ihre 
Aktivität und Mitarbeit in den Sitzungen ist gestiegen. Damit hat sich auch ihre 
Autorität in ihrem engeren Wirkungsbereich gefestigt.

Wichtig in dem Artikel des Genossen Halbritter ist natürlich der Hinweis, daß 
sich die Kreisleitung der Partei, insbesondere ihr Büro, mehr mit der Tätigkeit 
der Parteigruppe des Kreistags sowie mit den einzelnen Genossen Abgeordneten 
beschäftigen muß. Die Kreisleitung und ihr Büro muß ständig über die Tätigkeit 
der Genossen Abgeordneten informiert sein. Das entspricht der erhöhten Ver­
antwortung, die jetzt den örtlichen Volksvertretungen übertragen ist.

Einiges ist noch zu sagen über die Arbeit derjenigen örtlichen und betrieb­
lichen Parteiorganisationen, in deren Bereich die Abgeordneten ihre Tätigkeit 
ausüben. Wir sehen zum Beispiel, besonders in den ländlichen Gemeinden, daß 
die Sprechstunden der Abgeordneten ungenügend besucht werden. Das ist nicht 
zuletzt darauf zurückzuführen, daß sich die betreffenden Parteiorganisationen 
noch zuwenig dafür interessieren. Diese Sprechstunden sind aber ein wesentliches 
Merkmal der Verbindung zwischen der Bevölkerung und den Volksvertretern. 
Man nimmt aber dazu in diesen Grundorganisationen nicht Stellung und inter­
essiert sich wenig dafür, mit welchen Angelegenheiten sich die Bevölkerung an 
die Abgeordneten wendet. Man ist vielfach der falschen Meinung, daß das aus­
schließlich eine Sache der staatlichen Organe sei und ein einfacher Aushang an 
der Anschlagtafel des Bürgermeisteramts der Sache Genüge tue. Es ist eine Auf-


